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Obschon Electnocompaniet  e i  gent l ich a ls  VeFStä r ' -

kenspezia l is t  g i l t ,  l is te t  den akuuel le  Pnoduktkata log
gle ich sechs Dig i ta lgenäte.  Den CD-Playen ECC-1 is t

den jüngste Spnoss des nonwegischen Henste l lens
und bekam gnoße Schuhe von d ie TÜn geste l l t

Peripherie:

- Vorstufe: N,4a V6lve pfeamp 3

- Endslufen SymAsym

- Volverstörkef: Lyngdod TDA 2200

- Laltsprcchec KEF Feterence 230/2
(l€ng+Ton Notch

as liegt daran, dass es bei

Electrocompaniet ein echtes Player-

HighJight gibt, und das schon seit et-

lichen Jahren: den EMC-1, respektive

EMC-1 UR wie die aktuelle Versron

heißt. Ich kann mich noch gut an die

Zeit erirnerr', als der norwegische

Toplader mit dem Audionet ART und

dem Lindemann CD 1 um die Krone

der Gerade-noch-irgendwie bezahl-

bar-Player stritr: da hattejede Maschi-

ne leidenschaftliche Verfechter, und die

Diskussion wurde mitunter, sagen wrr

ma1, sehr emotional geflihrt.
Seitdem ist viel passiert bei Electro-

companiet, und vor einiger Zeit haben

sich auch die Besitzverhältnisse an dem

lJnternehmen gründlich geändert; in.

diesem Zusammenhang schied auch

Per Abrahamsen aus, der die Firma

1972 gegründet und lange Jahre in der

Erfolgsspur gehalten hatte.

Der ECC-1 nun ist das aktuelle Son-

derangebor von Electrocompaniet in

Sachen CD-Player, zumindest in der

,,Classic Line". Er kostet mit 2 600

Euro nämlich nur rund halb so viel wie

der EMC-1 UP, kommt aber ähnlich

martialisch rüber wie der Toplader:

neun Kilo Lebendgewicht, transPa-

rente, schwarz hinterlegte Zehn-Milli-

meter-Acrylfront und das für die Bau-
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reihe typische güldene Taster-Qrartett
rechts auf der Front. Letzteres zeigt
übrigens deudich, dass auch Männer

ab und zu mal in eine Bedienungsan-
leitung gucken sollten; ich war tagelang
davon überzeugt, dass man die Schub-
lade des Gerätes nur mit der Fernbe-
dienung aufbekommt. Das ist natürlich
Blödsinn, aber wer kommt schon da
rauf, dass man dazu die ..Navigator"-
Taste ein paar Sekunden lang drücken
muss?
Auch wenn der frontale Schriftzug das
Gerät als ,,High Performance Ba.lan

ced Compact Disc Player" ausweist -

so ganz stimmt das nicht: Im ECC-1

schlägt nämlich ein D\rD Herz, und

deshalb ließe sich angeblich sogar

eine MP3-D\rD abspielen, in Erman-

gelung einer solchen konnte ich das

aber leider nicht überprüfen. Ehrlich

gesagt wusste ich bis dato nicht, dass

es ein solches Format überhauPt gibt.
Das Großserien-Philips-Laufwerk
benimmt sich in Sachen Anfassqua

lität sehr gesittet: Die Lade gleitet

verhältnismäßig sanft und ruhig rn

Richtung Bediener und zurück. Da-

ran dürfte die massive Aufhängung

des Laufwerks nicht unschuldig sern:

Es ist über eine zusätzliche, bedämpfte
Metallplatte mit dem Gehäuseboden

verschraubt, und auch der ist, wie die

anderen Gehäuseteile, schon nicht

ohne: Ich schätze ma1 zrvei Millime-

ter dickes, schwarz gepulvertes Stahl-

blech schafft eine ordendiche Trutz-

burg rund ums Interieur. Und da das

Kabinett auch von den Abmessungen

her zum Rest der Classic Line passen

sollte, blieb beim ECC-1 im Inneren

noch etwas Lufr. Die kann man, wie

hier geschehen, vortreflich dazu nut-

zen, die ,,bösen" Baugruppen und -tei1e

aus dem unmittelbaren Umfeld der

störstrahlungsmäßig empfindlicheren

Abteilungen zu entfernen; gerade bei

so potenten Ringkernumspannern wie
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F egendneck de€fste D e Alsgangsstufer  s nd

saml !  rd s0ndefs öLls d skfelen BaLtte en m
W r i 'a  nraL aLr igebaul

hier einer zum Einsatz kommt, kann

das keinesfalls schaden. Darüber wird

sich zum Beispiel die Laufiverkssteu-
erplatine freuen; die ist nämlich aus

gutem Grund auf der anderen Seite

des zentral angeordneten Laufiverks

platziert. Während jene mit dem Lauf

werk zugekauft wird, ist die Signalver-
arbeitungsplatine norwegisches Ge-

dankengut. Die beiden entscheidenden
Chips heißen CS4398 und SRC4I93.
Ersterer kommt von Crystal und stellt

einen 24 Bit-/192- Kilohertz-D/A-
Wandler dar; nicht der lerzte Schrei
in Srchen Wandlerrechnik, aber ein

seit Jahren bewährtes Schlachtross
der Gattung. Der zweite Vielbeiner
kommt von Texas Instruments r.rnd ist

ein ,,Asynchroner Sample Rate Con-

verter". Kurz gesagt: Das Ding macht

mit den Digitaldaten das, was heutzu-
tage üblicherweise a1s ,,Upsampling" ti-

tuliert wird. In welche zahlenmäßigen
Höhen der Upsrmpler da. angelielerte
Datenmaterial schraubt, bevor es zum

l ' !  e i  [h i  in ic 's  r !  er ! , - :  lEn re ! ] i  def  ECC

J e ne r  F eqtre l r  t /  e es s ich fÜr ln Lt  Er-
, , rE e ledef  CD P ayef  gshÖf l  fea 'b s z l f
l l0  ! t fenzE Der FaLschabgl .and (A bEwe. le l . l

ret 's ! r  gB dB e n gtr ler  ' " !s fn a lah n ahl
reko'd!e dächt  lJe 'WErl  Haf i  En de'

N4Es:gr!ve . l  der K T 0 006 PfozEft  Die

K:na i r 'enrLinq Egt re fecht  hoher 96 dB.
sol ]  i  l l 'aLrcf t  ö r  5 ah mess[echn sch kerre

Sor l lef  Lrnr  Sc !e ns e err  mach€n

D e beiden Ch ps neclts oben s nd d e entscheF
dsndef: Def D/A-Wandle'urd def Upsamp er
b e  e "  o F A _ o o o  ! l a ' D o "  o ' d

Wandler darf, i 'r nichr bekannrljeden-

falls sorgt das ,,asynchron" in der Funk

tionsbeschreibung des Chips ftr eine

recht effektive Jitterunterdrückung
bei den vom Laufiverk angelieferten

Daten, und das ist immer eine gute

Idee. Die beiden Chips verschwinden

fast im Vergleich zu den volldisketen

Ausgangsstufen, die die Norweger dem

ECC-1 gönnten; und das, obwohl auch

sie aus Fliegendreck - sprich: SMD-

Bauteilen - aufgebaut sind. Natürlich

in Class-A Einstellung und offensicht-

lich keinem der beliebten Ultrasimpel-

Ansätze folgend, bedienen sie sowohl

Cinch- als aLrch XLR-An.chlüsse; Sie

erinnern sich: Symmetrie ist das Ge-

bot der Stunde. Ubrigens konsequent,

direkt ab Wandlerchip. Dann härren

wir noch eine Netzteilplatine mit jeder

Menge Gleichrichter , Siebungs- und

Stabilisierungsgedöns, auch das macht

einen sehr vertrauenerweckenden Ein-

druck, so dass wir den Deckel beruhigt

wieder draufschrauben können.

. *

Ars Lichl gezeft Das Philps'Lalhrüerk lst
eigenll ch dazu besl mmt DVDS abzlple ef CD
kann es sbea auch ohne Prcb erne

Nun gibr e. Ceräte, denen ist es weit-

gehend egal, ob sie symmetrisch oder

unsymmetrisch angeschlossen werden-

Der ECC-1 ist keines davon. Wir dür-

fen das sagen, denn unsere Ma.lVaive-

Röhrenvorstufe hat tafos im Eingang,

und deshalb klingt sie symmetrisch

wie unsymmetrisch absolut gleich. Der

ECC-1 nicht - er gewinnt bei XLR-

Abnahme deutlich an Dynamik, Kraft

El  ee t roeo rn  Pan  i€ : t
ECe-1

.Ventr ie l l :  MRV, Er langen
Telefon: 09'131 52366

. lntefnet: www.mruaudio.de

. Pfe s: 2.600 Euro

. BxHxT: 483 x 385 x 105 mm

. Gewicht: I kS
Garantie: 2 Jahre

. Absoielbare Formate CD R. CD-RW, ;
I\1P3-CD, CD, MP3-DVD. WN/A-CD

Anschlüsse analog:
. Anschlüsse digital:
. Klirr bei 1 kHz:

Cinch, XLR
Cinch

0,006 %
Signa.- /Rauscnabs[ard:  98dBtA]

c!trtsi
<checksum>

,,Ein wunderbares Gerät für Klangästhe-
ten, tönt völlig andens als der r"ustikale
Charme der Konstnukii0n vermuten las-
sen würde: leicht betonter Grundton,
durchsichtige Höhen, hervonragende
Raumabbildung"

</checlsum>
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Was r.an so bräLchl Ausgangsbuchssn m XLF ufd C nch FofmEt D g lalausgälg _ thats L

und Attacke. Ich jedenfalls möchte

das  n ich t  missen,  denn meiner  Me i -

nung nach rur das dem relariv.anften

und unauffilligen Charakter des Ge
räte' ziemlich gut. Das ExPeriment,
dem Gerät mit dem zugegebenerma-

ßen ziemlich dynamikfreien jüngsten

Metallica-A-lbum,,Death Magnetic"
s innvo l le  Töne zu  en t locken.ch lug
ziemlich fehl; aber da befindet sich

der Norweger in guter Gesellschaft.

Die erheblich besser Kingende Gu-

itar Hero-Version des Albums - die

es eigentlich gar nicht gibt und die
ich deshalb auch eigentlich gar nicht

habe - r.vr-rsste schon drastisch besser

zu gefallen, offenbarte aber bereits, dass

ein knüppeltrockener Bass nicht die
Tugend ist, mit der der ECC-1 in die

Geschichte eingehen wird. Legen wrr

mal das so ziemlich exakte Gegenteil

auf: Cassandra Wilsons Klassiker,,Blue
Light Til Dawn" aus dem Jahre 1993.

Und ' iehsre ,  mi t .owas macht  d ie  K i -

ste Laune: Der Electrocompaniet gibt

0 " . 1 "  $ " -  r t  " ' " i r  " - * F 5 r  . L o  r g F r , c .

s l !k t ion aLS bedämpfLen Slah p at ten

dem extrem anspruchsvollen Organ

von Miss Wilson die nötige Leine, da-

mit es nicht unterbelichtet klingt, kippt

aber niemals in Richtung unangenehm.

Das passiert übrigens ganz leicht bei

dieser Scheibe, und dann werden aus

Leuten, die mit Jazz nur bedingt etwas

anfangen können ganz schnelle sol-

che, die Jazz nicht mögen. Passiert hier

nicht, die Scheibe ist mit dem Elec-

trocompaniet ein Genuss. Er zeichnet

farbig, mit Ausdruck, aber immer auf

der disziplinierten Seite. Was wäre ich

geneiS, ihm das Etikett ,,warm" anzu-

heften, aber das stimmt nicht: Zwar

brummelt er unten herum durchaus

mit einem Schuss Extra-Grundton

durchs Geschehen, aber im Hochton

gehtt viel zu klar und aufgcräumt zur

Sache, um das zu rechtfertigen. Räume

zeichnet er mit dem highendigen Prn-

sel. Will sagen: Das Geschehen baut

sehr ticf und gur sortierr. verzichrer in

Sachen Breite und Instrumentengröße

weitgehend auf Übertreibungen. Das

unterstritzt den ruhigen, edlen, fast

ein bisschen röhrentypisch wirkenden

Klang noch zusätzlich.
Schöner Player, zumindest dann, wenn

Sie kein ausgemachter Rockhörer sind

und mi t  lh re r  An lage in  e rs te r  L in ie

entspannt Musik hören wollen. Wenn

Sie von Ihrer Musik hauptsächlich ver-

prügelt werden wollen, dann solltenwir

vermutlich mal nach einem anderen

Gerät ftir Sie umsehen.

Holger BarsAe


